
Einführung

Die Wende von einem traditionellen Energienetz 
hin zum Energienetz der Zukunft (EDZ) wird in 
erster Linie durch den Klimawandel vorangetrie-
ben [1]. Infolge internationaler, europäischer und 
nationaler Klimaziele werden immer mehr  
konventionelle Energieerzeugungsanlagen abge-
schaltet und stattdessen Anlagen für erneuerbare 
Energien (EE) installiert [2]. Das Problem dabei ist, 
es wird Phasen mit hoher Energieerzeugung geben 
und Phasen mit geringer Energieerzeugung. Beide 
stellen gleichermaßen eine Herausforderung für 
einen stabilen Netzbetrieb dar [3]. Im Zuge dessen 
steigen die Anforderungen an den Netzbetrieb und 
das Engpassmanagement [3, 4], was sich in einem 
zunehmenden Flexibilitätsbedarf für einen stabi-
len Netzbetrieb niederschlägt [3, 5]. 

Der Energiefluss in lokalen Verteilnetzen so-
wie die steigende Anzahl von Großverbrauchern, 
wie beispielsweise Elektrofahrzeugen, führen zu 
neuen Herausforderungen für die Verteilnetzbe-
treiber (VNB). Mit der Integration von intelligen-
ten Technologien, wird das Netz in ein Smart Grid 
umgewandelt [7, 6, 1]. Dieses Whitepaper befasst 
sich mit der Forschungsfrage, wie VNB  
in Deutschland die Herausforderungen des  
Übergangs zu einem Verteilnetz für erneuerbare 
Energien angehen und wie dabei die Themen 
Smart Grid und Netzstabilität eine Rolle spielen. 
Um Berichte aus erster Hand zu erhalten, haben 
wir eine qualitative Umfrage mit deutschen VNB 
durchgeführt und analysiert. Von 40 angefragten 
Holdinggesellschaften und VNB erklärten sich 10 
VNB und eine Holdinggesellschaft bereit, an  
einem Videointerview teilzunehmen.

Status quo und Herausforderungen

Für die VNB ist die Zunahme der Elektromobilität 
eine große Herausforderung, unabhängig von de-
ren geographischer Lage. Die am häufigsten 

genannte Herausforderung war die sichere Strom-
versorgung angesichts der steigenden Nachfrage, 
bedingt durch die Zunahme von PV-Anlagen, 
Elektromobilität, Wärmepumpen, Rechenzentren 
und die wachsende Bevölkerung. Ein weiterer  
Aspekt, der zu diesen Unsicherheiten beiträgt, ist 
die vorherrschende Intransparenz der Verteilernet-
ze. Dieser Mangel an Netztransparenz ist darauf 
zurückzuführen, dass es im derzeitigen Nieder-
spannungsnetz kaum intelligente Zähler gibt. Mit 
der Energiewende halten jedoch immer mehr  
Geräte mit hohem Energiebedarf, wie Wärmepum-
pen und Elektrofahrzeuge, Einzug in die Privat-
haushalte. Dadurch wird deren Verbrauchsprofil 
immer individueller und eine Vorhersage komple-
xer. Darüber hinaus gehören die zunehmende  
Unsicherheit in der Netzplanung, die fehlende 
Netztransparenz, der Redispatch oder der Netzaus-
bau zu den  identifizierten Herausforderungen. 

Smart Grids

Zehn von elf VNB gaben an, dass sie noch keine 
Probleme mit dem Engpassmanagement und der 
Netzstabilisierung hatten. Allerdings erwarten 
vier VNB zukünftige Stabilisierungsprobleme. 
Nur ein VNB hat die Möglichkeit des regulatori-
schen Eingriffs bisher genutzt. Auch wenn die  
aktuellen Stabilisierungsprobleme in deutschen 
Niederspannungsnetzen selten auftreten, werden 
intelligente Lösungen in Zukunft unumgänglich 
sein. Vor allem in Innenstädten, da hier eine  
geographische Netzexpansion aufgrund mangeln-
der räumlicher Gegebenheiten schwer umsetzbar 
ist. Aus diesem Grund sind bereits 90 % der Be-
fragten VNB in das Thema Smart Grid involviert, 
zum Beispiel durch eigene Forschungsprojekte. Es 
wird allerdings eine Kombination aus intelligenter 
Netzstabilisierung und Netzausbau nötig sein, um 
das EDZ zu sichern, denn intelligente Lösungen 
allein werden den zukünftigen Strombedarf nicht 
bewältigen können.
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Einordnung.

Flexibilität als netzstabilisierende Maßnahme

Gleichzeitig sieht die Mehrheit der befragten VNB 
eine Zusammenarbeit zwischen VNB und Verbrau-
chern als unumgänglich an. (Definition Flexibilität: 
„die Möglichkeit, Erzeugungs- und/oder Ver-
brauchsmuster als Reaktion auf ein externes Signal 
(Preis oder Aktivierungssignale) zu ändern, um auf 
kosteneffiziente Weise zur Stabilität des Stromsys-
tems beizutragen“ [8].) Die Flexibilitätspotenziale 
bieten den VNB also die Möglichkeit, den Netzaus-
bau auf ein Minimum zu reduzieren und die  
vorhandene Infrastruktur optimal zu nutzen. Die 
Möglichkeiten zur Stabilisierung des lokalen  
Verteilnetzes [3] als auch die wirtschaftlichen  
Vorteile durch die Nutzung von Flexibilität wurden 
bereits wissenschaftlich bestätigt [9].

Im Falle der Haushaltsflexibilität sehen vier 
der befragten VNB ein hohes Potenzial in der 
kleinräumigen Flexibilität, drei sehen ein  
mittleres Potenzial, drei nur ein geringes Potenzial 
und ein VNB sieht kein Potenzial in der Aktivie-
rung der kleinräumigen Flexibilität. Diese unter-
schiedliche Sichtweise lässt sich zum einen durch 
den Zusammenhang mit der Frage erklären, in-
wieweit sich die VNB bereits mit Smart-Grid-
Technologien beschäftigen. 

Ein damit verbundenes Risiko ist die  
mangelnde Zuverlässigkeit der Privathaushalte, 
was eine genaue Planung erschwert. Die VNB  
betrachten die wirtschaftlichen Anreize, die für 
die Haushalte geschaffen werden müssen, um an 
einem solchen Flexibilitätshandel teilzunehmen, 
als eine große Herausforderung und Hürde. Es 
steht die Frage im Raum, wie man die Privathaus-
halte dazu bewegt, ihre Priorität der Optimierung 
des eigenen Stromverbrauchs zugunsten der  
Netzstabilisierung aufzugeben.

Fazit

Im Hinblick auf unsere Forschungsfrage lässt sich 
zusammenfassend feststellen, dass der Entwick-
lungsstand und die Herangehensweise an die  
bestehenden Herausforderungen der Energiewende 
bei allen VNB in die gleiche Richtung gehen, auch 
wenn es in einigen Punkten noch deutliche Unter-
schiede gibt. Da die Mehrheit der befragten VNB 
noch nicht mit Problemen der Netzstabilisierung 
konfrontiert sind, besteht für sie kein unmittelbarer 
Bedarf Smart-Grid-Technologien anzuwenden. 
Nichtsdestotrotz wird es, um das EDZ zu etablieren, 
unumgänglich sein, dass Politiker, Privathaushalte 
und VNB gemeinsam an einer Lösung arbeiten.
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